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	Für meinen Mann, meine Töchter

	und Bernd, meinen Professor

	 


CHARAKTERE

	 

	In der Reihenfolge ihres Auftretens:

	 

	MAIKE 

	MARICEL (Mädchen)

	PABLO

	ELIAS

	DON ADRIANO 

	BARMANN 

	JUNGE 1: TONI

	JUNGE 2: MANU

	DIREKTORIN: FRAU PONZE

	MARICEL (Teenager) 

	VERKÄUFERIN 

	BOBI

	BON

	PRIESTER 

	KLEINES MÄDCHEN

	 

	 

	 

	HINWEIS: Da die meisten Szenen in der Wohnküche spielen, schlage ich vor, dass diese während der gesamten Aufführung im mittleren Hintergrund der Bühne zu sehen ist und durch einen Vorhang verdeckt oder freigegeben wird. 

	Im Parkett werden zwei Plätze in der ersten Reihe reserviert. 

	 


AKT 1

	AKT I – SZENE 1

	 

	Küche und Esszimmer einer bescheidenen Mietwohnung. Der Tisch in der Mitte, die drei Stühle und die wenigen Möbelstücke wirken billig und unpersönlich. Im Hintergrund gibt ein großes Fenster den Blick auf einen Innenhof frei. Auf der Arbeitsplatte stehen ein Topf, ein Schneidebrett, ein Messer und verschiedene Gemüsesorten, die darauf warten, geschnitten zu werden. Außerdem liegen dort viele perfekt gefaltete Küchentücher. Im Spülbecken stapeln sich Teller. Trotz des begrenzten Platzes herrscht Ordnung.

	Mehrere Blumentöpfe schmücken den Boden. Darunter steht ein Mülleimer. In einer Ecke, ein ausgeklapptes Bügelbrett und daneben ein Korb mit Bügelwäsche: Geschirrtücher, Tischdecken und Stoffservietten.

	Als das Licht angeht, sehen wir Maike. Sie ist eine Frau Anfang vierzig, attraktiv und eher schlank. Sie trägt sehr hohe Absätze, die ihre geringe Körpergröße perfekt kaschieren. Ihr dunkles, lockiges Haar, das sie beim Friseur hat machen lassen, ist hochgesteckt. Sie hat lange, scharlachrot lackierte Fingernägel. Obwohl sie gerade kocht, ist sie sehr gut gekleidet und geschminkt. Sie trägt eine dunkle, weite Hose und eine rote Bluse mit Muster. Das Geräusch ihrer Absätze begleitet jeden ihrer Schritte. Im Hintergrund läuft das Radio. Maike schneidet schnell das Gemüse und wirft es in den Topf. Plötzlich hält sie inne, atmet tief durch, schaltet das Radio aus und geht wütend zum Fenster. Sie öffnet es weit.

	 

	MAIKE: (Sie schaut aus dem Fenster. Sie schreit.) Was kocht diese Tante schon wieder? Sie muss wohl ‚Scheiße‘ kochen, denn etwas anderes kann es nicht sein! (Sie schlägt das Fenster zu.) Verdammt noch mal! Blödes Miststück! (Sie ruft laut.) Mariiiiii!

	 

	(Maricel kommt auf die Bühne gerannt. Sie ist zwischen zehn und elf Jahre alt. Sie hat schwarzes, glattes, langes Haar. Sie trägt ein helles, ärmelloses Kleid und trägt eine Stoffpuppe unter dem Arm. Sie bleibt vor ihrer Mutter stehen.)

	 

	MAIKE: Riechst du nicht den Gestank? Die Nachbarn unten kochen wieder.

	 

	(Maricel nickt.)

	 

	MAIKE: (Sie nähert sich Maricel und schüchtert sie ein.) Riechst du es oder nicht? Oder bist du wie dein Vater, der nichts riecht?

	 

	MARICEL: Ja, Mama, ich rieche es.

	 

	MAIKE: Diese Sau! Klar, mit dem billigen Öl, das sie tausendmal zum Braten verwenden! (Sie öffnet den Kragen ihrer Bluse.) Entweder ersticke ich bei geschlossenem Fenster vor Hitze oder dieser Gestank vergiftet uns alle!

	 

	(Maricel schaut ihre Mutter weiterhin an, ohne ein Wort zu sagen.)

	 

	MAIKE: Das passiert mir, weil meine Eltern mir keine Ausbildung ermöglicht haben und ich einen Niemand heiraten musste. Hätte ich wie du zur Schule gehen können, müsste ich jetzt nicht in dieser 30 Quadratmeter großen Bruchbude in diesem schmuddeligen alten Gebäude leben. Was für ein beschissenes Leben! Ich will nicht, dass du so wirst wie ich, hörst du? (Maricel nickt. Maike sieht sie an und wartet auf eine Antwort.)

	 

	MARICEL: Okay, Mama. Ich werde nicht so werden wie du.

	 

	MAIKE: Ich möchte, dass du studierst, dass du nie von jemandem abhängig bist und vor allem, dass du das Leben genießt, das ich nicht haben konnte.

	 

	MARICEL: Ja, Mama.

	 

	(Kurze Pause.)

	 

	MAIKE: Was stehst du da rum und glotzt mich an wie ein Trottel? Weißt du nicht, welcher Tag heute ist?

	 

	MARICEL: (Antwortet ängstlich) Ja ... heute ist Donnerstag.

	 

	MAIKE: Und was passiert donnerstags?

	 

	MARICEL: Dann kommt Elias.

	 

	MAIKE: Und darf ich fragen, warum du mir überhaupt nicht hilfst? Leg die Puppe beiseite und fang an zu bügeln! Da ist das Bügelbrett! (Sie zeigt darauf.) Bügle zuerst die Servietten und dann die Tischdecke!

	 

	(Maricel setzt die Puppe gehorsam auf den Boden und starrt einen Moment lang auf das Bügelbrett.)

	 

	MAIKE: Was zum Teufel guckst du? (Maricel schreckt auf.) Worauf wartest du? Dass ich es selber mache?

	 

	MARICEL: Nein, Mama, ich weiß nur nicht, wo das Bügeleisen ist.

	 

	MAIKE: Wo soll es schon sein? An seinem Platz! Geh zum Schrank und hol es! Dir und deinem Vater muss man alles vorkauen!

	 

	(Maricel verlässt die Bühne und kommt mit dem Bügeleisen zurück. Sie steckt den Stecker ein und beginnt zu bügeln. Maike schneidet weiter Gemüse. Von Zeit zu Zeit wirft sie ihr einen Blick zu.)

	 

	MAIKE: (Aggressiv.) So bügelt man keine Servietten! Das habe ich dir schon tausend Mal gesagt!

	 

	(Maike stürzt sich auf Maricel und nimmt ihr die Serviette aus der Hand. Mürrisch faltet sie sie auseinander, streckt sie glatt, bügelt sie, faltet sie wieder zusammen und bügelt sie erneut.)

	 

	MAIKE: So macht man das! (Sie legt das Bügeleisen wütend beiseite.) Du bist zu nichts zu gebrauchen! Ich weiß nicht, wie du einen Haushalt führen willst, wenn du heiratest und nicht einmal weißt, wie man eine Serviette faltet! Wie peinlich! Als ich klein war, hätte meine Mutter mir statt es mir beizubringen, wie ich es tue, eine Tracht Prügel verpasst! Du weißt gar nicht, wie viel Glück du hast, eine Mutter wie mich zu haben! Eine Mutter, die alles kann! Und jetzt beeil dich, denn Elias kommt gleich. (Maricel bügelt weiter und Maike geht zurück in die Küche.)

	 

	(Pablo, Maikes Ehemann, betritt die Bühne. Pablo ist ein Mann mittleren Alters, etwas größer als Maike. Er ist konventionell gekleidet und strahlt Ruhe aus. Er kommt mit einem Milchkännchen herein.)

	 

	PABLO: (Zu Maricel.) Hallo, Kleine, wie geht es dir? (Er küsst sie auf die Stirn.) Hallo, Schatz! (Er nähert sich Maike, um sie zu küssen.)

	 

	MAIKE: Pablo, komm bloß nicht auf die Idee, mich zu küssen! (Pablo bleibt abrupt stehen.) Was soll das denn, zu dieser Uhrzeit nach Hause zu kommen? Was ist los? Musstest du die Kuh melken?

	 

	PABLO: Nein, weißt du, mir wurde gesagt, dass sie die Molkerei schließen wird, und ich habe mich eine Weile mit dem Milchmann unterhalten.

	 

	MAIKE: (Fassungslos.) Was werden sie tun?

	 

	PABLO: Die Molkerei schließen und wir müssen von nun an die Milch im Supermarkt kaufe, wie alle anderen auch, oder ...

	 

	MAIKE: (Beunruhigt.) Lieber sterbe ich, hör mir gut zu! Ich werde niemals Milch aus einem Karton trinken!

	 

	PABLO: (Er greift den Satz wieder auf.) ... Oder wir kaufen die Milch ab jetzt bei einem Bauern, der einen Hof in Candeu hat. Schau mal! (Pablo zieht einen Zettel aus der Tasche und gibt ihn Maike stolz.) Ich habe seine Adresse in der Molkerei bekommen.

	 

	MAIKE: (Bevor sie den Zettel liest. Zu Maricel.) Mari, räum das Bügeleisen weg, Elias kommt gleich! (Sie liest den Zettel.) Candeu? Und wo zum Teufel liegt Candeu? Davon habe ich noch nie gehört.

	 

	PABLO: Das ist ein Dorf nördlich von Barcelona, nicht weit weg. Eine halbe Stunde mit dem Auto.

	 

	MAIKE: Ich bin dafür, dass wir es versuchen. Denn sonst werden wir in diesem Haus keine Milch mehr trinken können. Und dann sag du mir mal, wie wir den Kalziummangel ausgleichen sollen, denn Käse wird immer teurer!

	 

	(Es klingelt an der Tür und Maike zuckt zusammen.)

	 

	MAIKE: Elias! Elias ist da! Mari, geh ihm die Tür aufmachen! (Maricel rennt hinaus.)

	 

	 

	AKT I – SZENE 2

	 

	(Die Küche verbirgt sich hinter der Kulisse. Auf einem Ortsschild steht: CANDEU. Rechts befindet sich ein Schild, das „Haus zu verkaufen” ankündigt. Links sehen wir Maike, Pablo und Maricel auf drei Stühlen sitzen, die ein Auto darstellen. Pablo und Maike sitzen nebeneinander, Maricel sitzt hinter ihnen. Pablo hält das Lenkrad fest. Maricel hat eine kleine Tasche über die Schulter gehängt und die Puppe auf dem Schoß. Im Hintergrund hört man das Geräusch eines fahrenden Fahrzeugs.)

	 

	MAIKE: Ich habe dir gesagt, du sollst nicht so schnell fahren!

	 

	PABLO: Ich fahre doch nicht schnell, Schatz. Schau auf den Tacho! Ich fahre nicht schneller als 110.

	 

	MAIKE: Ich schwöre dir, wenn ich den Führerschein hätte, würde ich mich von dir nirgendwo hinfahren lassen! Du fährst wie ein Verrückter!

	 

	PABLO: Wir fahren auf der Autobahn, Schatz, ich kann nicht mit fünfzig Stundenkilometern fahren. (Pablo zeigt auf den Tacho.)

	 

	MAIKE: (Schreit.)  Nimm das Lenkrad mit beiden Händen! Willst du deine Tochter und mich umbringen?

	 

	PABLO: Da ist Candeu! (Er zeigt mit dem Kinn auf das Ortsschild, ohne das Lenkrad mit beiden Händen loszulassen.) Wir sind da. (Er stellt den Motor ab.)

	 

	(Alle drei steigen aus dem Auto. „MUUUUUHHHH“ muht eine Kuh.)

	 

	MAIKE: Hier wohnt also dieser Bauer ... Scheiße! (Maike hebt den Fuß und schaut auf die Schuhsohle.) Ich bin gerade in ... Scheiße getreten.

	 

	PABLO: Das bringt Glück! (Er lacht, was Maike noch wütender macht.) Warte, ich helfe dir. (Pablo hilft Maike ihren Schuh auszuziehen, um sie zu reinigen. Er reibt ihn mehrmals über den Boden.) Hier bitte. (Er gibt ihr den Schuh zurück und Maike zieht ihn an.)

	 

	MAIKE: 
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